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Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

nennenSechszehnter Jahrgang. Mittwoch den 9. Februar.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.

Fur die Stadt Ellrich zum Wiederaufbau ihrer eingeaäſcherten Kirche 2c. ſind an
Collectengeldern aus dem dieſſeitigen Kreiſe von den Städten Schkenditz 3 Thlr. 15 ſg.,
Lutzen 2 Thlr. 13 ſg., Schaafſtädt 5 Thlr. 22 4 pf., Merſeburg 21 Thlr. 15 ſg. 3 pf.,
von den Gemeinden Thronitz 12 ſg., Kriegsdorf 1 Thlr., Holleben 6 Thlr., Tornau 16 ſg.
6 pf., Creypau 1 Thlr. Pretzſch 5 ſg., Großgräfendorf 27 ſg. 1 pf., Großlehna 6 ſg.
6 pf., Weßmar 15 ſg., Schlettau 1 Thlr. 3 ſg. 6 pf., Dehlitz a. B. 8 ſg., Benndorf 10
ſg., Röglitz 1 Thlr. 5 ſg. 3 pf., Oberthau 16 ſg., Modelwitz 2 Thlr. 7 ſg. 6 pf., Nieder-
clobican 1 Thlr., Cröllwitz 22 ſg., Bloſten 15 ſg., Beuchlitz 9 ſg. 7 pf., Starfiedel 9 ſg./
ren 6 pf., Spergau 1 Thlr. 4 ſg., Burgliebenau 1 Thlr. 17 ſg., Treben
7 ſg. 6 pf., Kkeinſchkorlopp 15 ſg., Löben 8 ſg. 9 pf., Scheidens 16 ſg., Kitzen 1 Thlr.
1 g. 6 pf., Venenien 12 ſgr. 6 pf., Zſcherben 12 ſg. 6 pf. Lennewitz 10 ſg., Wallendorf
21 ſg., Zöſchen 1 Thlr. 5 ſg. 9 pf. Rockendorf 19 ſg. 6 pf., Fährendorf 19 ſg., Dölkau
2 Thlr. 10 ſg. 9 pf., eingegangen was im Anerkenntniß dieſes wohlthätigen Sinnes
hiermit öffentlich bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 27. Januar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Jch fordere ſämmtliche Ortsbehörden des Merſeburger Kreiſes auf, ungeſäumt zur
Fertigung der Stammliſten zu ſchreiten, des Behufs von den Herren Geiſtlichen die erfor
derlichen Extracte aus dem Kirchenregiſter über die im Jahre 1822 gebornen Jndividuen
männlichen Geſchlechts ſich zu erbitten, ſodann die Stammliſten ſelbſt darnach unter Beob-
achtung der bekannten geſetzlichen Vorſchriften zu fertigen und ſolche zur Anfertigung der
Generalliſte fur das diesjährige Erſatzgeſchäft ſpäteſtens bis zum 1. März nebſt den ge
dachten Extracten unfehlbar mir einzureichen. Bei dieſer Arbeit iſt überall nach Vorſchrift
des H. 1. der Jnſtruction vom 13. April 1825. (Amtsblatt 1825 Seite 221. seq.) zu ver-
fahren und bemerke ich, damit nichts überſehen werde, folgendes zur genauen Beachtung.

Zur Aufnahme in die Stammliſte nach alphabetiſcher Folgereihe ihrer Namen kommen:
A. alle diejenigen männlichen Jndividuen, welche in den Jahren 1818 1819 1820 und

1821 im Orte ſelbſt geboren wurden, ſo wie diejenigen, welche in dieſem Zeit-
raume zwar auswärts geboren wurden, die jedoch entweder ſelbſt, oder deren
Eltern im Orte wohnen, oder die als Dienſtboten, Lehrburſchen, Geſellen c. ſich

daſelbſt aufhalten, ſofern ſie bei den früheren Aushebungen nicht zur Einſtellung
ne ſind, keine ſonſtige definitive Entſcheidung erhalten haben, auch von den
ünftigen Geſtellungen nicht ausdrücklich entbunden ſind. Ueber die früheren Ge

ſtellungen vor auswärtigen Militair-Commiſſionen haben die Militairpflichtigen
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die vorſchriſtsmäßigen Geſtellungs-Atteſte vorzulegen und die Ortsbehörden müſſen
dieſelben der betreffenden Stammrolle beifügen.

B. Alle diejenigen, welche vom 1. Januar bis letzten December 1822 geboren wurden,
ebenfalls wieder unter ſich in alphabetiſcher Folge, nach den Anfangsbuchſtaben

ihrer Zunamen.
Ganz beſondere Aufmerkſamkeit iſt auf die in dieſem Zeitraume auswärts gebornen,

oben näher bezeichneten Militairpflichtigen zu richten, damit derartige Individuen nicht
übergangen werden. Es iſt daher nach ſolchen auswärts gebornen Jndividuen die genaueſte
Nachfrage in jeder Familie des Orts zu halten und in den Fallen, wo Zweifel uüber die
Alters- Angaben obwalten oder ſolche nicht mit Zuverläſſigkeit gemacht werden können, die
Beibringung der Geburtsſcheine zu erfordern. Beſonders iſt wegen der auswärts Gebor-
nen außer der ſorgfältigen Nachfrage auch die nach F. 1. der oben gedachten Jnſtruction
zu erlaſſende Meldungs-Aufforderung, worin der Meldungstermin zugleich zu beſtimmen
iſt, ungeſäumt an den geeigneten Stellen auszuhängen. Bei den von auswarts Einge
zogenen muß auch der landraäthliche Kreis in der Stammliſte mit angegeben werden.
Nicht minder wird erwartet, daß die Ortsbehörden in Col. 10. der betreffenden Stamm-
rolle mit angeben, wo ſich die Eltern zur Zeit anfhalten. Dieß findet aber auch Anwen-
dung auf die in dem Orte gebürtigen Jndividuen.

Endlich ſind alle im militairpflichtigen Alter ſtehende und in den Jahren 1819 1822
einſchließlich geborne Männer verpflichtet, ſich unaufgefordert bei der Behörde des Orts,
wo ſie ſich beſinden, zur Aufnahme in die Militairliſte zu melden, widrigenfalls dieſelben,
wenn ſie überſehen und bei der Kreisreviſion nicht mit herangezogen werden ſollten, nicht
nur aller Reclamationsgrunde wegen hänuslicher Verhältniſſe verluſtig gehen und ohne Rück
ſicht auf ihre Looſungsnummer eingeſtellt werden, ſondern auch Strafe zu gewärtigen haben.
Auch die Ortsbehörden werde ich ohne Nachſicht in Strafe nehmen, wenn ich ſpäterhin
ermitteln wurde, daß ſie der vorſtehenden Verfügung nicht mit gehöriger Genauigkeit und
Sorgfalt nachgekommen waren.

Merſeburg, den 5. Februar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Mehrere Contraventionen veranlaſſen mich, den Ortsvorſtänden meines Kreiſes die

Verordnungen hinſichtlich der Anmeldung vorkommender Grundſtücks Dismembrationen
und Hausbaue vom 12. März 1839 und 10. October 1841 (Amtsbl. 1839 Stück 12.
Nr. 146. und Amtsblatt 1841 Stück 39. pag. 258.) in das Gedächtniß zurückzufuhren mit

dem Bedeuten, wie ich nicht Anſtand nehmen werde, die angedrohten Strafen gegen die
zjenigen, welche die vorgeſchriebenen Anzeigen zu machen unterlaſſen, zu reſolviren.

Merſeburg, den 4. Februar 1842. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

n «x1äDie Folgen einer Uebereilung.
Wwvie häufig kommt es nicht unter jungen un-
verheiratheten Leuten vor, daß in der erſten
Liebesgluth, wenn ſich zwei Weſen zu einan
der zugethan fuühlen, unter ſchweren Schwüren
Verſprechungen gemacht, aber ſpäter nicht ge-
halten werden. Dies geſchieht in der Regel

am meiſten vom männlichen Geſchlechte, das
nicht an die Folgen denkt, wie ſchwer es ſich
hier an der Menſchheit verſündigt. Wehe dem
Manne der bei einer unſchuldigen Jungfrau
die heiligſten Gefühle erweckt, ihr Hoffnungen

zur Heirath macht, mit ihr ein inniges Verhalt-
niß anuknüpft, und ſie dann doch ſitzen läßt!

Weg.

Ein junger Künſtler lernte die liebenswür-
dige Tochter eines Offiziers kennen und ſie ſo
liebgewinnen, daß er wahnte, ohne deren Be-
ſitz könne er unmöglich leben. Allein zur Aus
führung dieſes letzteren Wunſches ſtellten ſich
bald unüberwindliche Schwierigkeiten in den

Dies machte ihn um ſo mehr unruhig,
aber auch ſelig, als er die Ueberzeugung be-
kam, daß das Mädchen ihm mit ganzem Her-
zen zugethän war, und mit ihm gleiches Ver-
langen in ſich fühlte. Die Liebe iſt erfinderiſch,
und ſo fand auch der junge Kunſtler nach lan-
gem Hin und Hertrachten Mittel und Gele-
genheit, ſich mit dem Mädchen heimlich zu ver-
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binden. Es wurde zu größerer Sicherheit ſo
gar ein Ehecontract aufgenommen und darin
eine ſchwere Strafe feſtgeſetzt, die denjenigen
Theil treffen ſollte, der den andern verlaäßt.
So verlebten ſie noch einige Zeit im ſcheinba-
ren Liebesverhältniſſe die glücklichſten Tage
ihres Lebens. Der junge Künſtler mußte ſeine
Braut und Frau verlaſſen, und auf den aus-
drücklichen Wunſch ſeiner Eltern zu ſeiner wei-
tern Ausbildung eine Kunſtreiſe machen. Als
er wieder zurückgekehrt war und ſich bei ſeinen
Eltern in ſeiner Vaterſtadt aufhielt, da lernte
er ein reizendes junges Mädchen kennen, die
ſeine geheime Frau an Schönheit und Reich-
thum bei weitem uübertraf. Gegen ſolche Reize
bleibt auch der Treue am Ende zuweilen nicht
ganz gleichguüültig, und ſo ging es auch dem
jungen Künſtler, der es hier zum erſten Male
erfuhr, daß er verſucht wurde. Wohlerſchrack
er, als er bei ſolchen Gefühlen an ſeine Ge-
liebte und an das eingegangene Ehebündniß
dachte, allein dieſes junge reizende Mädchen
in ſeiner Vaterſtadt erſchien ihm mit jedem
Tage liebenswurdiger. Als ihm endlich von
ſeinen Eltern ſogar der Antrag gemacht wurde,
dieſes reiche und ſchöne Mädchen zu heirathen,
und ſie ihm in den zartlichſten Ausdrücken ver
ſicherten, daß dieſe Verbindung ſie nur mitbe-
lucken könne, da war der junge Künſtlerwach genng, auf dieſen Vorſchlag einzuge-

hen und ſeine erſte Frau in der Ferne aufzu-
geben Wohl beunruhigte ihn dieſer Schritt,
aber er ſuchte ſich durch allerlei Grunde zu
rechtfertigen, und der Schluß hiervon war
jedesmal der: Meine heimliche Verbindung
mit der Offizierstochter kann und darf ja ohne
meine Genehmigung nicht veröffentlicht wer
den, und ohne dies wollte ja der adeliche Va-
ter ſeine Tochter keinem Bürgerlichen geben,
es kann alſo nicht bekannt werden, daß ich
verheirathet geweſen bin.“
Die arme Verlaſſene wartete und wartete,
bekam keinen Brief und nicht die kleinſte Nach-
richt von ihrem Geliebten, der ihre ganze Se-
ligkeit ausmachte. Schreiben konnte und durfte
ſie nicht, um ſich brieflich mittheilen und ihrem
beklommenen Herzen Linderung verſchaffen zu
können. Sie grämte und harmte ſich ab, und
Niemand wußte, woran ſie leide., denn ſie
offenbarte es Keinem, ſo heilig hielt ſie ihr
Verſprechen. Aber das zu lange Ausbleiben

irgend einer Nachricht von ihrem Geliebten
machte ihr das Leben endlich unerträglich. Sie
entwirft tauſenderlei Plane, wie ſie dahinter
kommen könnte, um zu erfahren, wo er iſt und
was er macht, aber keiner erſcheint ihr ausfüühr
bar zu ſeyn. Unter dieſen Entwürfen bietet
ſich ihr eine Gelegenheit dar, an die ſie wohl nie
hätte denken können. Jhr Vater wird beor-
dert, in Geſandtſchafts Angelegenheiten nach
derjenigen Hauptſtadt zu reiſen, die ihr Ge
liebter ſeine Vaterſtadt nannte. Kaum hatte
ſie dies erfahren, ſo ging ſie den Vater darum
an, ſie dorthin mitzunehmen und bat ſo lange,
bis dieſer ihr ſeine Einwilligung dazu gab.
Dies machte ſie ſchon ſelig. Jn des Kunſtlers
Vaterſtadt angekommen, war ihr erſter Gang
nach der Kirche, und dann wollte ſie aufſchick-
lichem Wege Erkundigungen über ihren Ge-
liebten einziehen.

Jn der Kirche war man mit den großartig-
ſten und koſtbarſten Ausſchmückungen beſchäf-
tigt, und auf die Frage: „Zu welchem Zwecke
dieſe geſchehen erfuhr ſie, daß am kommen-
den Tage ein reiches Brautpaar getraut wer
den wurde. Ein unheimlicher kalter Schauer
durchzückte ihre Glieder, als ſie dieſe Bemer-
kung hoörte, ohne daß ſie ſich denſelben erklä
ren konnte, denn was ſie zu ſehen bekam,
daran hatte ſie nie gedacht, nie geglaubt!
Für dieſen Tag ſetzte ſie ihre Erkundigungen
nach ihrem Geliebten aus. Jhr Vater hatte
mit ſeinen Amtsgeſchäften zu thun, und konnte
ſich daher in den erſten Tagen nicht um die
Tochter bekümmern. Dieſe hatte in der Nacht
die unruhigſten Träume gehabt. Hier ſah ſie
ihren Geliebten in den Armen eines jungen
ſchonen Mädchens und fuühlte ſich zu ſchwach,
dem Wortbruüchigen unter die Augen zu treten
und ihm zuzurufen: „Carlo! erfuüllſt Du ſo
das heiligſte Verſprechen?“ Als ſie erwachte,
freute ſie ſich, daß es nur ein Traum geweſen
war. O reines Weſen, du hätteſt ein beſſeres
Loos verdient! Am andern Morgen war ſie
ſo traurig, fühlte ſich verlaſſen und glaubte
verzweifeln zu müſſen, falls ihr „KCarlo“
abweſend ſeyn ſollte. Um ihrem beklommenen
Herzen und traurig geſtimmten Gemüthe einige
Linderung zu verſchaffen, ging ſie wieder in
die Kirche, die bei ihrer Confeſſion alle Tage
geöffnet iſt. Hierzu hatte ſie ſich eigentlich
ganz abſichtslos die beſten Kleider angethan,
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und mit dem r länger als ſonſt zugebracht.
Als ſie bei der Kirche ankam, fand ſie dieſelbe
mit vielen Menſchen beſetzt, die auf das kom-
mende Brautpaar harrten, und ſie hatte Muühe,
ſich durch die Menge durchzudrangen, um in's
Jnnere der Kirche zu kommen. Fuürchterliche
Ahnungen erfullten ihre Seele, als ſie hier dene ſchmückten Traualtar erblickte. Bald fuühlte

ſie ſich ſo ſchwach, daß ſie eine Dame, die ſich
am Arme eines Herren ebenfalls durch die
Menge durchzudrängen ſuchte, bitten mußte,
ſich ihr anſchließen zu durfen, da ſie ſah, daß
ſie auch nicht ohne Gefahr hinauskommen
konnte. Ehe ſie ſich nun bis zum Altar durch-
gearbeitet hatte, war die Trauung bereits voll
zogen das Brautpaar und die Trauzeugen
verrichteten ihr letztes ſtilles Gebet. Hierauf
machte man dem jungen Ehepaar Platz. Kaum
hatte die Verlaſſene daſſelbe erblickt, ſo er-
kannte ſie in dem Bräutigam ihren Carlo,
und ehe ſie deſſen Namen noch ausgeſprochen
hatte, ſank ſie nieder, erbleichte, ſtieß einige
herzdurchdringende Seufzer aus, ſchloß die
Augen und erwachte nicht wieder!

Der junge Künſtler blieb bei dieſem Anblick
wie verſteinert ſtehen er konnte lange kein
Wort hervorbringen und man mußte ähn mit
Gewalt von der Dahingeſchiedenen losreißen!

Ich erzähle nicht, welche Störung dieſer
Auftritt während der Hochzeit herbeiführte,
aber das kann nicht unbemerkt bleiben daß,
obgleich die ſo eben angetraute Frau ihrem
Manne Alles verzieh, er trotz allen Reichthu
wern nie glücklich und zufrieden geweſen iſt,
daß er das nie wieder empfand, was ihm nach
der erſten heimlichen Verbindung ſo unaus-
ſprechlich beſeligend vorkam! Er hatte des
Nachts oft fchreckliche Viſionen, die ihn mehr
folterten, als wenn er die harteſten Strafen
in der Wirklichkeit hätte ertragen ſollen. Er
wurde nicht alt. Nach ſeinem Tode fand man
einen Brief an ſeinen Sohn in dem er ihm
unter andern Lehren und Ermahnungen auch
die gab: „Verweile bei einem jungen Frauen-
zimmer nie allein, bevor Du nicht mit ihm ge-
traut ſeyn wirſt, und gieb keinem eher nur die
leiſeſte Hoffnung ehe Du nicht die beſtimm-
teſte Ausſicht zur Verheirathung haſt.“

Aus Darm ſtadt wird geſchrieben „„Jm
Befreiungskriege verſchwand von hier ein

zwölfjähriger Knabe, den man während des
langen Zeitraums, der ſeitdem verſtoſſen iſt,
ſchon längſt von dem brauſenden Zeitenſtrome
in das Meer der Ewigkeit weggeſchwemmt
glaubte. Vor einigen Tagen fuhr ein mit zwei
Pferden beſpannter Wagen vor dem Gaſthaus
„zum Schwanen“ an, in welchem ein Rufſſi-
ſcher Militair und eine Dame ſaß. Derſelbe
gab ſich ſofort als den längſt Verſchollenen zu
erkennen und bereitete dadurch ſeinen Jugend-
freunden und Verwandten eine üüberraſchende
Scene. Sein Name iſt Muüller. An den
Feldzügen gegen die Türken (1828 1829)
nahm er Theil, wie auch an dem Ruſſiſch-Pol-
niſchen Krieg. Aus beiden trägt er militai
riſche Decorationen. Jugendliche Erinnerun-
gen dürften ihn wohl ſchwerlich beſtimmen, ſein
neues Nordiſches Vaterland, welches er im
Laufe der Zeit und unter Begünſtigung aäußerer
Umſtände ſehr lieb gewonnen zu haben ſcheint,
fur immer aufzugeben.“

Ein aus Africa zuruckgekehrter Deutſcher
aus Leipzig erzählt folgenden intereſſanten
Zug von Abd-el-Kader. Zweihundert Ge-
fangene aus dem Franzöſiſchen Heere wurden
vor ihm geführt. Woher biſt Du?“ fragte
er unſern Sachſen. „Von Leipzig,“ iſt die
Antwort. „Ah,“ erwiederte der Africaniſche
Furſt, dieſe Stadt liegt in Sachſen, und
iſt durch ihren Handel ſo beruhmt, wie durch
die große Schlacht, in der es den Franzoſen
übel erging. Die Hauptſtadt iſt Dresden,
nicht wahr?“ Dann wendete er ſich, nachdem
er mehrere Franzoſen angeredet, wieder zu
einem Deutſchen mit der Frage: „„Woher?“

„Von Heidelberg. --,„Heidelberg?
das kenn' ich ſehr wohl, ich war früher eine
Zeitlang dort; eine gute Univerſität!“ Von
den Franzöſiſchen Soldaten in Africa wird
allgemein behauptet, Ab d-el-Kader habe
in ſeiner Jugend eine Zeit lang in Heidel-
berg ſtudirt. Auch ſoll er in Stuttgart
einſtmals mit dem Unterofficier Röhrle aus

fner-Neuhauſen zuſammen getroffen
eyn.

Jn Berlin courfirt jetzt der Witz, daß
bei einem Schauſpieler während der Theater-
zeit eingebrochen worden ſey, der Dieb aber
nichts von Werth gefunden habe. Als der
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Schauſpieler nach Hauſe zurückkehrte, fand
er auf dem Tiſche einen Zettel mit den Wor-
ten: „Schämen Sie ſich, keen Groſchen Geld
im Hauſe zu haben!“

Jch bitte euch, doch ſo tolerant zu ſeyn,
der armen frommen Nonne ihren Waſſerkrug
und ihren Roſenkranz zu laſſen, wenn ſie ſich
hiebei glücklicher fühlt, als ihr es wirklich
ſeyd, wahrend ihr bei euren Trinkgelagen euer
Haupt mit Kraänzen von Roſen umwindet.

Wenderäthſel.Hin kennt man mich an meinem Ei.
Her geh' ich Jedem ſtolz vorbei,
Mach' von der Vorzeit viel Geſchrei,
Und gelte wenig, bin ich neu.

Auflöſung des Wenderäthſels im vorigen Stuück:

Reiht. Thier.
Künftigen Sonntag predigen in der

Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;
Nachm. Hr. Cand. Ulrich.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;
Nachm. Hr. Diac. Schellbach.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Sec. Lieutenant Baron

von Dankelmann ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Schnei

demann eine Tochter dem Beutlermeiſter Zahn eine
Tochter dem Weiß- und Saämifſchgerbermſtr. Windiſch

ein Sohn dem Stellmachermſtr. Roſch eine Tochter
(todtgeb.); dem Fabrikarbeiter Stahlberg ein Sohn.
Getrauet: der Schutzverwandte u. Schonfarbermſtr.
Mergel mit E. C. Langrock von hier der Handarbeiter
Lots mit M. Ch. Keßler aus Reipiſch. Geſtorben:
die jüngſte Tochter des Schneidergeſellen Stahler im
1. Jahre. am Keuchhuſten die ledige Kretzſchmar, im
21. Jahre der alteſte Sohn des Schloſfermſtr. Frauen
heim jun., im 5. Jahre, an Lungenwaſſerfucht; die ein
zige Tochter des Lohnfuhrmann Thürmer, im 1. Jahre,
an Lungenentzündung die Ehefrau des Maurergeſellen
Mieth, im 30. Jahre, an Lungenentzundung.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Becher
in Venenien ein Sohn dem Muhlgroßen Kuhne eine
Tochter. Geſtorben: der jungſte Sohn des Hand-
arbeiter Schutzmann, im 3. Jahre, an Krampfen.Altenburg. Geboren: dem Kunſtgartner Herzau
ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter.

Kirchennachr. von Lützen: Januar.
Geboren: dem Dienſtknecht Richter eine Tochter;

dem Handarb. Scorr eine Tochter dem Einwoh. Nefdel
eine Tochter einer kedigen Perfon ein Sohn einer le
digen Perſon eine Tochter dem Fleiſchermſtr. Schaaf
eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Schwarze ein Sohn
einer ledigen Perſon ein Tochter; dem Pachtwirth Sei
del ein Sohn dem Handarb. Fleiſcher ein Sohn.
Getrauet: der Maurer Rohmann mit M. Gr. Bauer
der Kalkfuhrmann Kleinſchmidt mit Jgfr. M. A. W.
Herbſt der Zimmermann Herzog mit Henriette Held;
der Dienſtknecht Petri mit Wilhelmine Vöhland. Ge-
ſtorben: die jüngſte Tochter des Maurers Fiedler,
1 Jahr 5. Mon. alt, an Trommelſucht der jüngſte Sohn
des Einwoh. Gutjahr 5 W. alt, an Krämpfen; die
jungſte Tochter des Einwoh. Neidel, 10 Tage alt an
Krampfen; der Windmuller Ehrenberg, 67 Jahr 11 M.

„alt, am Lungenſchlag,

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Januar.

thl. fg.pf. thl. g. f. thl. ſg. pf.Weizen Scheffell 2 11 6] Wicken Scheffel 15 Butter Pfund 5 6
Roggen 1 6 41 Kartoffeln 15 Brod 8Gerſte t 24 41) Rindfleiſch Pfund 3 2 Semmel 9 Loth 6
Hafer 15 14 Kalbfleiſch 114] Branntwein Ort. 4 4Hirſe Schöpfenſt. 3 Bier 8Erbſen 1 15 Schweineff. 3 4h Heu Centner 25Linſen 2 15 Speck 6 31 Stroh Schock 6

Bekanntmachungen.
(99) Verkauf. Auf künftigen

13. Februar 1842, Nachmittags 1 Uhr,
foll meine Beſitzung in Kriechau, beſtehend aus den Wohn und Wirthſchaftsgebäuden,
2 Gärten, eirca 60 Berl. Schfl. Ausfaat Feld und 4 Wieſen, in verſchiedenen Fluren ge-
legen, in meiner Wohnung öffentlich freiwillig verkauft werden, entweder im Ganzen
oder im Einzelnen.

Kriechau, den 24. Januar 1842. Friedrich Wilhelm Knanuth-
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(135) Haus Verkagaf. Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein am hieſigen

Markte Nr. 7. belegenes brauberechtigtes Wohnhaus aus freier Haud zu verkaufen. Es
enthält 1 Laden, 4 Stuben nebſt Kuchen, Kammern, Bodenraum und einen großen Keller.

Merſeburg, den 7. Februar 1842. J. Petzſche.
(137) HausVerkauf. Jch bin geſonnen, mein in hieſiger Vorſtadt Neumarkt sub

Nr. 933. belegenes Wohnhaus, welches ſich zu jedem Geſchäft eignet, zu verkaufen oder
zu verpachten. Es enthält daſſelbe 2 Stuben, 2 Küchen, Keller, Stallung, Hofraum und
Garten, und haben ſich Kauf- oder Pachtluſtige an mich ſelbſt zu wenden.

Merſebürg, den 7. Februar 1842. Carl Thiemner, Fleiſchermſtr.
(127) wiener Flügel verkauf. Ein gut gehaltener Wiener Flügel von

Lautterer ſteht fur den Preis von 50 Thlr. Veränderung halber zu verkaufen. Wo? ſagt
die Expedition d. Bl.

(126) weiden- Verkauf. Künftigen Dienstag, als den 15. Februar d. J., Vor-
mittags 9 Uhr, ſollen bei der Commun Collenbei einige hundert Stück Weiden meiſtbietend
verkauft werden. Kaufliebhaber wollen ſich zur genannten Stunde in der Schenke zu
Collenbei einfinden. Die Gemeinde daſelbſt.

(144) Verkauf eines Gaſthofs mit Brauerei, Materialhandel und 16 Morgen aus
gezeichnet ſchönes Feld, Gemüſegarten mit Brunnen und Kegelbahn. Das Haus iſt neu,
maſſiv gebaut, 2 Stock hoch, worin 3 große Stuben, 5 Kammern, Küche, Keller mit Bier-
lagern befindlich. Neue Scheune, Pferde- und Kuhſtall. Die Brauerei iſt im Jahre 1840
ganz neu erbaut. Alles dies ſoll ſofort mit dem ganzen Jnventario zu 4800 Thlr. mit
2006 Thlr. Anzahlung verkauft werden das übrige Kapital kann zu 4 9 ſtehen bleiben.
Das Nähere durch den Commiſſionair J. G. Brüder in Merſeburg.

(145) Verkauf. Ein Schankgut mit eirea 14 Berliner Scheffel Ausſaat, 6 Ge
meindetheilen u. dgl., mehrere Ritter- und Landgüter, eine Schmiede mit 14 Acker Feld,
mehrere kleine und große Waſſermühlen weiſt ſofort zum Verkauf nach der Commiſſionair
J. G. Brüder in Merſeburg.

(142) HausVerkauf. Ein Haus in hieſiger Vorſtadt Neumarkt, mit großem Obſt-
und Gemüſegarten, 4 Stuben, 3 großen Kammern, 1 ſehr großen Küche, 2 Kammern,
großem Bodenraum, einer Scheune, Pferdeſtall, 1 Kuhſtall, 1 Schaafſtall und Schweine-
ſtällen, 1 Brunnen und einer großen Anlage hinter dem Garten. Die Gebäude ſind in gu-
tem Stande und mit Ziegeln eingedeckt, und ſollen Familienverhältniſſe halber um den billigen
Preis fur 1800 Thlr. verkauft werden. Nähere Auskunft ertheilt hierüber das Commiſſions-
Comptoir von J. G. Brüder.

Merſeburg, den 6. Februar 1842.
(147) verkauf. Ein gut gehaltener ſehr brauchbarer einthuriger Kleiderſchrank

ſteht zum Verkauf. Auskunft hierüber ertheilt der Logen Caſtellan Freund hier.
Merſeburg, den 6. Februar 1842.
(125) Logis-Vermiethung. Auf dem Neumarkt Nr. 942. iſt ein freundliches

Familien -Logis von Oſtern ab an eine ſtille Familie zu vermiethen.
(131) Laden-Vermiethung. Zwei Laden, Ladenſtuben, Torfgelaß 2c. ſind zu

vermiethen und von Oſtern an zu beziehen bei dem
Merſeburg, den 6. Februar 1842. Seilermeiſter Barth am Markte.
(140) Logis-Vermiethung. Ein Logis, welches ſich für eine kleine Familie oder

einen Schüler gut eignet, ſteht zu Oſtern zu vermiethen bei

a K. Kundius, Oberburgſtraße.
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(141) Handlungs-Anzeigen. Neue Sardellen, franzöſiſche Capern, feinſtes Prov.

Oel und ſchöne Neunaugen empfing und empfiehlt
H. M. Peterßen, Markt und Gotth. Straße

Trockne weiße Seife für 1 Thlr. 11 Pfund, ſo wie reine Cocos Nußöl-Soda- Seife
empfiehlt H. N. Peterßen, Markt und Gotth. Straße.

(128) Handlungtz- Anzeige. Jtal. Macaroni billigſt bei Ferdinand Scharre.
Weſtph. Salzbutter ganz ſchön von Geſchmack empfiehlt à Pfund 5 Sgr.

Ferdinand Scharre, Neumarkt.
(129) Literariſche Anzeige. Bei B. F. Voigt in Weimar iſt ſo eben erſchie

nen und bei Nulandt in Merſeburg zu haben:
Die Verhältniſſe der projeetirten Eiſenbahn von Halle über Merſe-
burg, Weißenfels, Naumburg, Apolda, Weimar, Erfurt, Gotha und
Eiſenach bis an die Kurheſſiſche Grenze zum Anſchluß an die Kaſſel-

Fraukfurter Bahn. Nebſt Einladung zur Bildung einer
Thüring-Sächſiſchen Eiſenbahn-

Aetiengeſellſchaft von L. Frhru. v. Groß. Mit 3 lith. Plänen. gr. V.
Weimar, Voigt. Jn Umſchlag geheftet. Preis 4 Rthl.

Jnhalt: I. Die Verhältniſſe dieſer Eiſenbahn. II. Entwurf der Statuten für die
Actiengeſellſchaft. III. Einladung zur Betheiligung mittelſt Actienuübernahme. IV. Der
Staatsvertrag vom 20. December 1841. V. Das von der Weimariſchen Staatsregierung
erlaſſene Expröpriationsgeſetz. VI. Das Wiſſenswürdigſte über Eiſenbahnen und Dampf-
kraft. VII. Vortrag des Abgeordneten, Geh. Hofrath D. Kieſer über dieſe Eiſenbahn, im
Weimariſchen Landtage. Die 3 Plaäne enthalten: 1) Situationskarte dieſer Eiſenbahn;
2) Profil des Nivellements; 3) Terrainſchwierigkeiten, welche einer Eiſenbahn von Fulda

nach Frankfurt a. M. entgegenſtehen würden. wDa dieſe im gegenwärtigen Augenblicke ſo äußerſt intereſſante Schrift
theils auf authentiſchen Quellen, theils auf einer gründlichen Sachkennt-
niß, geſammelten Erfahrungen und ſonſtigen wiſſentſchaftlichen For-
ſchungen beruht, ſo dürfte ſie nicht allein für die betheiligten Gegenden
und Städte, ſondern weil dieſe Bahn zur Verbindung mit den mehre-
ſten öſtlichen und weſtlichen, ſüdlichen und nördlichen dienen wird für
ganz Deutſchland eine willkommene Erſcheinung ſeyn.

(14133) Rechtfertigung. Jn Folge einer Denunciation, als hätte ich am 10. vo-
rigen Monats eine Kuh unverſteuert geſchlachtet, hatte ſich die hieſige Königliche Steuer
Behörde veranlaßt geſehen, am 13. vorigen Monats ſowohl in meinem Hauſe, als in den
Häuſern meiner Kinder Nachſuchung anſtellen zu laſſen und ein bei mir gefundenes Faß
mit Pökelfleiſch und vier einzelne Stückchen Schöpſenſleiſch in Beſchlag zu nehmen.

Gegen Deponirung des Taxwerthes wurde mir das Fleiſch zurückgegeben.
Wenn ich nun jetzt nach beendigter Unterſuchung von allem Verdachte frei geſprochen

und mir mein Deponat zurückgegeben worden iſt; ſo ſehe ich mich zur Widerlegung des
verbreiteten öffentlichen Gerüchts und Beruhigung des Herrn Denuncianten und der Frau
Wittwe in meiner Nachbarſchaft, welche geäußert: ich hätte eine Kuh und drei Schweine
unverſteuert geſchlachtet und dabei ihr Bedauern, daß ich alter Mann dies gethan habe,
ausgedrückt hat, hiervon öffentlich Nachricht zu geben genoöthigt.

Merſeburg, den 4. Februar 1842. Johann Gottfried Réämer.
(146) Auszuleihen. 100 Thlr. 100 Thlr. 300 Thlr. 1000 Thlr. 1500 Thir.

2000 Thlr. und 8000 Thlr. werden ſofort auf gute und ſichere Hypotheken nachgewieſen
durch das Commiſſions-Comptoir von J. G. Brüder in Merſeburg.
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(136) et Erwiedernn g.Die von mir angezeigten Lampen ſind jedenfalls andere, als die im vorigen Stück
mit Bezugnahme auf meine Ankündigung offerirten Lampen. Die meinigen haben die
Form eines Leuchters, in welchem ein Licht ſteckt; wenn nun ein brennendes Licht auf einem
Leuchter einen Schatten wirft, ſo thun dies freilich meine Lampen auch, wo bei dieſer
Einrichtung aber der Ruß herkommen ſoll, weiß ich nicht, jedenfalls ſind die angekündigten
Lampen änderer Art, wobei, um den Schatten und Ruß zu vermeiden, Conſtruction-Ver-
beſſerungen nöthig waren, bei den meinigen hatte ich ſolches nicht nöthig. Meine Lampen,
ſchön lackirt, koſten das Stück 22 Sgr. 6 Pf.

Merſeburg, den 4, Februar 1842. Robert Fratzenheim,
Klempnermeiſter, in der Oberölgrube.

(130) Die 27. Versammlung des hiesigen Gewerbe- Vereins indet den
12. Februar c., Abeuds 7 Uhr, in dem bekannten Locale statt.

Merseburg, den 5. Februar 1342.
(98) Geſucht wird ein Lehrling zum ſofortigen Antritt in der Mühle zu Dieskau

Chriſtian Leißner.
(124) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Drechsler-

Profeſſion zu erlernen, kann zu Oſtern ein Unterkommen finden bei dem Drechslermeiſter
Ernſt Kloppe.

Merſeburg, den 5. Februar 1842.

(132) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Schmiede-
Profeſſion zu erlernen, kann ſogleich oder zu Oſtern e. ein Unterkommen finden. Näheres
ſagt der Pr. Secret. Rindfleiſch in Merſeburg.

(134) verloren. Ein faſt neuer Pelzkragen, um den Hals zu binden, iſt verloren

wo

worden am 6. dieſes Monats, früh gegen 6 Uhr, auf dem Wege nach der Poſt, vielleicht
vor dem Poſthauſe ſelbſt. Man bittet, denſelben gegen eine Belohnung für den Ueber-
bringer abgeben zu laſſen in der Vorſtadt Altenburg, im Hauſe des Regierungs Rath Weiß.

(4138) Concert- Anzeige.
Freitag den 11. Februar wird das 5te und letzte Abonnement- Concert im Schloss-

garten- Salon stattſiinden. I. Theil: 4) Sinfonie von Mozart; 2) Sopran- Arie aus
Marie, von C. Kreutzer, vorgetragen von Fräulein Simon aus Leipzig 5) Gesangsdene.Concert für die Violine von Spohr vorgetr. von Herrn Sachse, Orehester Mitglies

aus Leipzig. II. Theil 4) Ouverture von Lobe 5) Arie aus Romeo und Julie von
Bellini, vorgetr. von Fräulein Simon 6) Variationen über ein Thema von Mozart
für die Violine von Davit, vorgetr. von Herrn Sachse.

Abonnement- Billets für 5 Stück 43 Sgr. in 4 Dutzenden 4 Thlr. sind in mei-mer Wohnung zu haben. An der Kasse kostet das Billet 8 Sgr. Anfang Abends

7Ubr J. F. Braun,a 7(139) Concert- Anzeige. Sonntag den 13. Februar wird im Bürgergarten ein
Concert ſtattfinden. Anfang 3 Uhr. J. F. Braun.
(143) MaskenballSonntag den 20. S ur wird im Bürgergarten ein Maskenball gehalten.

Entrée-Billetes ſind gegen Erſtattung von 10 Sgr. daſelbſt in Empfang zu nehmen.
Alles Uebrige beſagen die Einladungen.
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